
2. Abtheilung. 5. Kapitel. 

Die Sula, 

1. Slußlauf und Flußthal. 

1. Meberfiht. Grundrif- und Gefällverhältnifje. 

AB Hauptquellbach der Sola wird der im oberen Laufe Gzerna genannte 
Solbach angenommen, der am Südofthange des Ochozdito unweit des Vunktes, 

- wo die Stromgebiete der Weichjel, Oder und Donau zufammenftoßen, auf 

+ 755 m entjpringt und in großem Bogen gegen Oftfüdoft nach Najıza fließt, 

wo er fich mit den anderen ftrahlenförmig hinzutretenden Quellbächen vereinigt. 
Bis Gjecina bleibt die Sola in einem über Milumfa nordwärts ziehenden Ge- 
birgsthale und rinnt alsdann, nach Nord-zu-Oft abgelenkt, durch das breite 
Saybufcher Kefjelthal über Saybufch nach Tresna, wo der Durchbruch durch die 
vorgelagerte Bergfette bis Porabfa beginnt. Die jchon bei Tresna wieder anz 
genommene Nordrichtung behält der Fluß in jenem Laufe durch das Hügelland 
bis DOswjencim bei und biegt exit furz vor der Mündung (bei BrzoSzkomice) öjt- 
lich nach der Weichjel ab. Der einzige bedeutende Nlebenbach der Sola tjt die 

Koszavama, deren Mündung jedoch feinen natürlichen Abjchnitt bezeichnet, da fie 

mitten im Saybufcher Keffelthale liegt. Dagegen bildet der Eintritt in diejes 
Thal bei Ejecina einen Grenzpunft, ebenfo der Uebergang in das Hügelland 
bei Porabfa. Folgende Tabelle legt die Gefäll- und Entwiclungsverhältnifje der 
Theilitrecen dar: 
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Selbah, nn 2.2.5 en | 255 | 16,0 | 15,9 | 63 | 10,6 | 50,9 
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Der Quellbach hat wegen des bogenförmigen Verlaufs feines Gebirgsthales, 
das von der Eifenbahnlinie Cjaza— Saybufch zum Abjtieg benugt wird, eine 
große Entwichung bei anjehnlichem Gefälle. m den übrigen Streefen ift die 
Entwillung nur mäßig groß und vorzugsweife durch die Windungen des Fluß: 
laufs im dem fehr jchlanf nordwärts Ziehenden Thale bedingt. Die Gefammt- 
Entwictlung zeigt einen erheblichen Werth hauptjächlich dadurch, daß der Quell- 

bach einen jpigen Winkel mit dem unterhalb Najeza gelegenen Flußlaufe bildet. 

Das Gefälle vermindert fich von diefem Dorfe ab nur langjam und. bleibt bis 
zur Mündung noch ziemlich ftarf. Sm Oberlaufe wechfelt e3, wenn man kinzere 
Theiltrecken betrachtet, von 4 bi8 9%/oo, im Mittellaufe von 2 bi 5 °/oo, im 
Unterlaufe von 1,74 oo auf der legten Strecke bis 2,8 %/oo auf der erjten unter- 
halb Borabfa. Die im Fluffe vorhandenen Wehre ftauen mr auf geringe 
Längen zurüc, da fie meift Kleine Stauhöhen haben und das Gefälle bedeutend 
tft. Uebermäßige Krümmungen bejchreibt die Sola jelten; dagegen ift fie im 
Oberlaufe und mehr noch im oberen Mittellaufe bi3 Tresna, jodann wieder von 
Porabfa abwärts im Unterlaufe fajt überall veräftelt und in zahlreiche unftetige 
Arme gejpalten, welche das breite Schotterbett willkürlich durchfurchen. 

2. Onerjihnitt und Befchaffenheit des Flußbetts. 

Nur der Quellbah und die untere Strede des Mittellaufs (von der 

zwijchen Zadzjele und Tresna mündenden Lenfawfa bis Vorabfa 12 km lang) 

haben ein gebundenes, zwifchen ziemlich hohen Ufern eingejchnittenes Bett von 

mäßiger Breite, dejjen Sohle bei gewöhnlichen Wafferftänden quößtentheils be- 
ne&t bleibt. Sn den verwilderten Strecfen des Oberlaufs, oberen Mittellaufs und 
Unterlaufs liegt ein übermäßig breites, verjchottertes Bett zwifchen niedrigen 
Ufern, die bei Anfchwellungen des Flufjes in Abbruch verjegt und überjchwenmt 
werden. Defters ift die Verfchotterung zu jolcher Höhe gelangt, daß man über: 
haupt feinen deutlichen Ufervand erfennen fan, zumal an diefen Stellen das 

fonjt aus fruchtbarem Boden bejtehende Seitengelände bei den Ausuferungen mit 
Gexölle überdeckt und allmählich dem Schotterbett zugefügt wird. m Oberlaufe 
wechjeln mit jolchen Weberbreiten hier und da noch einige befjer ausgebildete 
kurze Flußftrecen ab, in denen die Sola höhere, zum Theil felfige Ufer befißt. 
Meiftens beftehen die Ufer jedoch aus wenig widerftandsfähigem Boden, nämlich 
mehr oder minder grobem Schotter, der unter einer Dede aus Lehm und Humus 
liegt. Bloß in der legten Strecde des Unterlaufs tritt an Stelle des Schotters 
als Unterlage des Oberbodens Sand oder jehr jandiger Lehm, gleichfalls von 
geringer Widerftandfähigkeit. 

Die Gefchiebe der Schotterfelder, auf denen die Sola bei gewöhnlichen 
Wajjerftänden in dinmen Ainnen umberjchweift, weifen im Oberlaufe theilweije 

bedeutende Größe auf. sm Unterlaufe gehen die groben Gejchtebe, metjt platten- 
förmig geformte Steine mit 20 bis 30 cm Geitenlänge, nicht weit über die 
Herznarowfamindung hinaus. Weiter unterhalb bis zur Mündung tft das Bett 
mit mittelgrobem Schotter und grobförnigem Sande bededt. Wie in der Ge- 
bietsbejchreibung bemerkt, bringen die Ntebenbäche, namentlich von Milumwfa ab,


